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den Decreta authentiea ezogen werden krd E namentlich dte von
Benediet XIV über das Jubiläum und ber die Benedietio Apostolica
III art. mortis; dte von Pius E U  ber die, gegenwärtig noch weſent—
lichen Puncte zur giltigen Errichtung und Aggregation von Bruderſchaften
(I1 XII und Das Auffinden zu erleichtern, in Regiſter
beigegeben: eiun chronologiſches mit 9  5 kurzer Andeutung des Inhaltes
eden De cretes Eeln alphabetiſches den Orten und Stellen denen

die Anfragen ausgingen un aunl Schluſſe ein ehr ausführliches Sach⸗
ebenfalls alphabetiſch geordnet die eigentliche Entſcheidung,regiſter, das

welche jede Decret ntha mi deſſen elgenen Worten, nebſt Nummer
und Datum anführt So bequem übrigens dieß Iſt, 0 dürfte ſich's IM

Allgemeinen doch ſehr empſehlen das betreffende Decret ſelbſt nachzu⸗
ſchlagen, da ſich gar häufig der genaue Sinn und Umfang der Ent
ſcheidung (die durchgängig knapp an den Wortlaut der Anſrage anſchließt,
M weiteres aber nich eingeht// eigentlich doch erſt aus der Leſung des
ecrete ſelbſt ergibt, welches eben den .Text der Anfrage, und oft auch
die Veranlaſſung elben anführt

Die Decrete der Sammlung u nach keiner Imneun Zuſammen—
gehörigkeit ſondern rein nach ihrer chronologiſchen Aufeinanderfolge ge
ordnet ſie aber benützen ill Erfolg und Sicherheit nämlich,
der ird reilich die einſchlägigen Entſcheidungen fleißig vergleichen, und
oft ſelbſt bis auf den einzelnen Ausdruck und Umſtan Iu rage und
Antwor erwagen müſſen

Druck und Ausſtattung des Buches ſind des TLVyPOgraphus
Congreg Indula würdig, und auch der Preis iſt bei 36½ 9u
Oct Bogen, und namentlich M Erwägung der mehrrfachen, außergewöhn—
lichen Schwierigkeiten, die ſich IUI Verlaufe der Drucklegung ergaben, gewiß
mäßig zu neunen

2) Der des Briefes an iognet. Von
—1 Heinrich K Profeſſor der Theologie aun der kgl Univerſität
Würzburg Freiburg Bi Herder 168 O., 3.50

Inter den Erzeugniſſen der alt chriſtlichen eratur haben x
ſolche Anerkennung und 0 ſympathiſche Au nahme allüberall gefunden als
der Brief an Diognet Möhler lennt ihn I herrliches Denkmal des

riſtlichen Geiſtes Nus der älteſten Kirche“, eu iſt mack Anderen en
eind der patriſtiſche „Edelſtein“ „Perle“ des zweiten ahr⸗

hunderts Form te Inhalt des Briefes haben gleichmäßig die Geiſter
angezogen und 9e Belt 7 ürfte“, ſchreibt Möhler m E herrlichen

Patrologie“ „ſchwer zu unterſcheiden fein, was an dieſem Briefe über—
wiegend ſEel, die Kunſt des Apologeten n der Auffaſſung, Behandlung
un. Durchführung des Stoffes oder dte dogmatiſche Gründlichkeit welche

ter ogar uu begeiſtertem Schwunge 3 mer Art heiliger yſti
ich erhebt.“
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Doch bie ſehr auch Ille im Lobe dieſes merkwürdigen Briefes üher⸗—
einſtimmen, 0 weit gehen die Nſi

en m anderer Richtung auseinander.
Wer iſt der Verfaſſer der rif Wer ſt „Diognet“? Wann und
iſt der Brief verfaßt?

Es würde den engen ohmen des Raumes, der unſerer Beſprechung
zugemeßen ſt, weitaus überſchreiten, bollten wir auch nur »kurz dte E
verſchiedenen Antworten auf dieſe Fragen gier ſkizziren.

Profeſſor Kihn, den Freunden patriſtiſcher Studien, durch rühere
Arbeiten vortheilhaft ekannt, legt eine neue Löſung der Fragen Dem
dritten Centenarium der Alma Ultd verdanken wir es, daß dieſe Arbeit
etwas früher, als der Verfaſſer eigentlich eplan hatte, veröffentlicht wurde
Das Reſultat der Unterſuchungen iſt der Brief mM Diognet hat

Verfaſſer den Philoſophen Ariſtides aus Athen, den der hU Hieronymus
mit dem ſchönen Beinamen „Philosophus eloquentissimus“ ſchmückt;
Kaiſer Hadrian iſt der Adreſſat. Geſchrieben wurde der Brief UI Früh⸗
jahre 126 zu Athen; die eiden Schlußkapitel des Briefes (XI und XII)
in authentiſch.

Mag man auch über manche Einzelheiten der Erörterung mit dem
erfaſſer rechten, darüber verden alle Leſer der Schrift mit einig
ſein, der Verfaſſer habe mit großer Klarheit und vollſtändiger eherrſchung
ſeines Stoffes alle Fragen exponirt, gebe überakll Proben ſeiner Gelehr
ſamkei und mit viel Scharfſinn das überraſchende Reſultat ſeiner
Unterſuchungen hoher Wahrſcheinlichkeit zu erheben. Dabet — die
Darſtellung des Gegenſtandes würdig, edel und einfach, einer wohl⸗
thuenden Uun anregenden Wärme durchweht. Möge der Verfaſſer die
gelehrte V  Ve  V  Ut —50 mit ſeiner ieuen kritiſchen Textausgabe des riefe Uu

Diognet erfreuen, die er mit lateiniſchen Prolegomenen und erklärenden
Noten ehen vorbereitet.

Seligenſtadt Heſſen) Pfarrer Dr Geier.

3) „Compendium der Naturwiſſenſchaften an der Schule
zu Fulda N IX Jahrhundert.“ Von Stefan ner, Benedictiner
des Stiftes Schotten u Wien, Profeſſor. Berlin, Verlag eoba
Grieben.

Nach des Verfaſſers eigenen Worten ſoll mit dieſem Werke N. zwei⸗
er Zweck erreicht werden: eS ſoll jenen, die ſich für Naturwiſſenſchaft
aus irgend einem Grunde intereſſiren, eine Ueberſicht der naturwiſſenſchaft—
en Anſichten des Alterthums und Mittelalters bis zum 9 Jahrhundert
geboten, zugleich aher ein kleiner Beitrag N  Ar Feier des Benedietiner-Ordens—
jub'läums, das I verfloſſenen Jahre begangen wurde, geliefert werden.
Beide wer ſind ohne Zweifel erreicht worden. Denn jedenfalls gereicht
* dem berühmten Orden zur Ehre, daß ſchon I E früher Zeit eines
ſeiner Mitglieder mit bewunderungswürdigem leiße alles geſammelt, was
man amals von der Natur bußte und E, es ſeinen jüngeren nneeeteet &ÆEgre


